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Würgender Griff der deutschen Einkesselung
Der Sieg im südlichen Abschnitt der Ostfront wird ausgenützt

Berlin , 14. Juli . Wie das Oberkommando der Wehrmacht
mitteilt , haben im südlichen Abschnitt der Ostfront schnelle Trup¬
pen die Riickzugsbewegungen des Feindes überflügelt und sind
tief in seine rückwärtigen Verbindungen hineingestoßen

Da den Bolschewisten der Rückzug nach Osten verlegt ist, ent¬
standen an mehreren Verkehrsknotenpunkten durch das Zusam-
jmentreffen der von Norden nach Süden und von Westen nach
Olsten planlos und ungeordnet zurückflutenden Kolonnen des
Feindes Stauungen und Verstopfungen , die das Ziel der An¬
griffe des Heeres und der Luftwaffe waren . Besonders im
Raum zwischen dem Nord - Donez und dem  Don wurden
Artillerie - und Infanteriekolonnen wirkungsvoll von deut¬
schen Kampfflugzeugen bombardiert und über 200 mit Trup¬
pen und Material beladene Kraftfahrzeuge vernichtet.

Bei dem Vorstoß einer deutschen Division auf eine kilometer¬
lange , dicht aufgeschlossen« feindliche Kolonne wurden den Bol¬
schewisten durch Flakartillerie und schwere Infanteriewaffen
-hohe Verluste an Menschen und Material beigebracht. Weitere
Verluste hatte der Feind auch am nördlichen Donez  bei
Bombenangriffen deutscher Kampfflugzeuge gegen aufgestaute Ko¬
lonnen . 12 Geschütze und 15 Zugmaschinen einer feindlichen Ar-
«tillerieakteilung wurden beim Ueberschreiten des Flusses durch
Volltreffer vernichtet. *

Bei Säuberungskämpfen in dem neu gewon¬
nenen Gebiet  wurden von den deutschen Truppen mehrere
Bunker mit Panzerkuppeln zerstört und erneut Hunderte von
Gefangenen eingebracht. Die Luftwaffe unterstützt? die vor-
dringendcn deutschen Truppen und belegte feindliche Ortsunter-
kiinfte und Widerstandsnester wirksam mit Bomben . Verschie¬
dentlich versuchte der Feind Gegenangriffe , doch wurden diese
in erbitterten , für den Feind verlustreichen Gefechten zurück-
geschlagen.

In kühnem überraschendem Vorstoß mitten durch das noch
von Bolschewisten besetzte Kampsgelände schlossen deutsche
Kampfverbände westlich Woronesch eine feindliche
Kräftegruppe  ein , die an den Vortagen verschiedene ver¬
gebliche Entlastungsangriffe durchgeführt hatte . Die eingeschlos¬
senen Bolschewisten sind im Begriff , dem würgenden Griff der
deutschen Einkesselung zu erliegen . Nördlich Woronesch
zerschlug die Luftwaffe zahlreich lÄrtlastungsangriffe der Bol¬
schewisten und bombardierte in pausenlosem Einsatz feindliche
Kolonnen , die dem Ufer des Don zustrebten.

Im rückwärtigen feindlichen Gebiet unterlag der feindliche
Eisenbahnverkehr heftigen Luftangriffen . Zahlreiche Züge, Bahn¬
höfe und Bahnstrecken wurden durch Volltreffer schwer mitge¬
nommen , so daß anhaltende Brände entstanden . Deutsche Jäger
'sicherten den Luftraum über dem Kampfgebiet und schossen3 5
feindliche Flugzeuge  ab . während weitere 15 bolsche¬
wistische Flugzeuge bei einem Tiefangriff auf einem Feldflug¬
platz am Boden zerstört wurden.

.diesem Kriegsschauplatz einnehmen müsse. Anscheinend will das
Blatt damit den Sowjets klarmachen, welche Schwierigkeiten der
Errichtung der von ihnen so dringend geforderten neuen Front
entgegenstehen. Das Blatt weiß sich aber letzten Endes keinen
anderen Rat , als England und die UHU. erneut zum Handeln
aufzufordern , selbst auf die Gefahr hin, daß es sich dabei um
ein Abenteuer handle.

Während die englische Presse also auf der einen Seite in
Pessimismus über die sowjetische Niederlage macht klingen
andererseits Erklärungen für das sachte A brücken von
angeblich eingegangenen Verpflichtungen  durch.

Der Sieg im Raum von Rschew
In elftägiger Schlacht mit wirkungsvoller Unterstützung
der Luftwaffe neun Schützen- und vier Infanterie -Divisio¬
nen und eine Panzerbrigade zerschlagen— Luftwaffe un¬
terband den geregelten feindlichen Nachschuboerkehr—

Ueber hundert sowjetische Flugzeuge abgeschossen.
DNV Berlin , 14. Juli . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht zu dem neuen Sieg der deutschen Truppen im Raum von
Rschew ergänzend mitteilt , ist durch die Vernichtung einer gro¬
ßen feindlichen 'Kräftegruppe wieder eine Bereinigung
des Frontgebietes  erfolgt . In der schweren Winterschlacht
hatten die Bolschewisten durch Masseneinsatz von Menschen und
Panzern in diesem von Urwäldern und Sümpfen durchsetzten

-

Kampfraum eine Fronteinbuchtung erzielen können. Nachdem
die strengste Winterkälte gebrochen war , nahmen die deutschen
Truppen den Kampf gegen die eingesickerten Bolschewisten auf,
die in monatelangen örtlichen Vorstößen mehr als 45 000 Mann
an Toten und Gefangenen verloren . Am 2. Juli begann der
umfassende deutsche Angriff,  der am 5. Juli zum
Durchbruch durch das stark ausgebaute feindliche Stellungs¬
system, zur Einschließung dieser bolschewistischenKrästegruppe
und schließlich zur Aufsplitterung und Vernichtung der einge--
kesselten feindlichen Verbände führte . Im Verlauf schwerster
Waldkämpfe wurden durch den gleichzeitigen Kampf gegen brüst- :
tiefen Morast , gegen Sümpfe und Milliarden von Mücken, sowie
gegen den verbissen kämpfenden Feind von den deutschen Infan¬
teristen größte Leistungen abverlangt . -

Nach Abwehr zahlreicher Ausbruchs- und Entsetzungsversuche
wurden in elftägiger Schlacht mit wirkungsvoller Unterstützung
der Luftwaffe die in den Frühjahrskämpsen schon schwer mit¬
genommenen neun Schützen-Divisionen, vier Infanterie -Divisio¬
nen und eine Panzerbrigade des Feindes zerschlagen und wie¬
derum über 30 000 Gefangene sowie riesige Mengen an Ge¬
schützen, Panzern, Waffen und Kriegsgerät als Beute ein¬
gebracht.

Unter den Bergen von Gefallenen , die das Kampffeld be¬
decken, wurden außer zahlreichen höheren Kommissaren und
Offizieren auch der Chef des Generalstabs und der erste °Eene-
ralstabsoffizier der 39. sowjetischen Armee aufgefunden . Die
Cäuberungsaktionen in dem Kampfgebiet werden noch fortge¬
setzt, so daß mit einem weiteren Ansteigen der Gefangenen - und
Veutezahlen zu rechnen ist.

Die Luftwaffe belegte in der elftägigen Kesselschlacht die in
,den dichten Waldgebieten und unwegsamen Mooren eingeschlos-
ssenen bolschewistischenKräfte in rollenden Einsätzen mit Bom¬
ben. Mehrere hundert Panzer — an einem Tage durch vorbild¬
lichen Einsatz der Aufklärerstaffel allein 37 — sowie zahlreiche

^Batterien wurden durch Bomben und Tiefangriffe zerstört undHer Widerstand der eingekesselten Bolschewisten zermürbt . Auch
die Flakartillerie unterstützte durch Bekämpfung von Wider¬
standsnestern und Panzerkampfwagen den Angriff der deutschen
Truppen . Gleichzeitig bekämpften deutsche Kampfflugzeuge den
Nachschubverkehrdes Feindes außerhalb der Einschließungsfront
und ' dehnten ihre Angriffsflüge bis in den Raum westlich Mos¬
kau aus . Deutsche Jagdflugzeuge , die im Verlauf der elftägigen
Schlacht über 100 bolschewistische Flugzeuge abschossen, kämpften
den Raum über der Einschließungsfront vom Feinde fr?j und
schufen damit die Voraussetzung zu den erfolgreichen deutschen
Luftangriffen auf die eingekesselten bolschewistischen Divisionen.
So ist auch der neue Sieg im Raum Rschew das Ergebnis des
vorbildlichen Zusammenwirkens der kampferprobten Verbände
des deutschen Heeres und der Luftwaffe.

GOiffsvsvlufte das größte4-roblern
Entnebette Londoner Stimme

Abbau der Allusionen
Sowjets machen neue Teilgestiindnisse

DNV Berlin , 14. Juli . Nur tropfenweise verzapft die sowje¬
tische Lügenzentrale der Oeffentlichkeit die schlimmen Nachrich¬
ten von der Front . Immerhin gibt der sowjetische Heeresbericht
in der Nacht zum Dienstag schon zu, daß die bolschewistischen
Truppen erbitterte Kämpfe mit dem Gegner führen mußten,
„der in den Bezirk Woronesch eingedrungen  ist ".
Bekanntlich wurde die Einnahme dieser wichtigen Stadt schon
am 7. Juli im deutschen OKW .-Bericht gemeldet.

Inzwischen geht der Abbau  des während der Wintermonate
von den Agitatoren in Moskau . London und Washington er¬
richteten Jllusionsgebäudes  in verstärktem Matze wei¬
ter . Staunend muß die Oeffentlichkeit in diesen Ländern täglich
mehr erkennen, daß die im Winter so beliebten Meldungen von
der „Vernichtung und Ausblutung der deutschen Armee", von
den „großen Verlusten " usw. usw. nichts weiter waren als ein
richtiger Bluff.

Heute muß sich die United Preß aus Moskau melden lassen,
Satz die Deutschen „mit überwältigender Ueberlegenheit den
tiefsten Keil an der Ostfront vorgetrieben  hät¬
ten, den je eine deutsche Armee seit einem Jahr geschaffen hat.
Die Sowjetarmee hat noch nicht erkennen können, wo der
deutsche Vormarsch vermutlich enden wird ." Und in dem Be¬
richt eines sogenannten Sowjetpropagandisten für die United
Preß kann man lesen, daß es dem Feind gelungen sei, eine
wichtige Arterie der Sowjets zu durchschneiden und daß man
zugeben müsse: „Ein Rückschlag ist eben ein Rückschlag."

Der „Daily Herald " wiederum wendet sich gegen britische
Militärfachleute , die es für zweckmäßig hielten , die deutschen
Erfolge im Osten auf die leichte Schulter zu nehmen. Wenn sie
sagten, so schreibt das Blatt , daß Eebietsgewinne nicht kriegs¬
entscheidend seien, sondern nur die völlige Vernichtung so müsse
man ihnen antworten , daß diese Argumente falsch seien, denn
man könne auch das Rückgrat des Gegners brechen, ohne ihn
dabei direkt zu töten . Der deutsche Vormarsch sei deshalb ge¬
fährlich, weil er das gesamte Transportwesen der
Sowjets lahmzulegen drohe.

Die „News Lhronicle " bezeichnet die deutschen Erfolge im
Osten als „geradezu erstaunlich ". Das Blatt erklärt be¬
zeichnenderweise, die wertvolle von England den Sowjets ge¬
leistete Hilfe werde von ihnen auch anerkannt , ebenso wie man
bei den Sowjets über die Vorrangstellung Bescheid wissen dürfte,
die Nordafrika durch die unerwartet schweren Niederlagen auf

DNV . Madrid,  14 . Juli . Robert Iohnston leitete am Diens¬
tag im Londoner Nachrichtendienst seinen Kommentar zur Lage
mit der Feststellung ein, daß die gegenwärtige Eeheimdebatte
im Unterhaus über die Kriegsproduktion von dem Bewußtsein
überschattet sei. daß England, die USA . und die Sowjetunion
der kritischsten Phase des Krieges gegeniiberstiinden. Zu der von
Lyttelton angestrebten engeren Verknüpfung der Industrie mit
dem Militärbedarf erklärte Johnston, daß das Hauptziel dieser
Zusammenarbeit eben die Einsparung von Schiffsraum sei. denn
hinter den Schlachten zu Lande und in den Fabriken stehe die
Schlacht zur See.

„Wir wissen nicht", so erklärte Johnston, „was auf dem Meere
vorgeht, aber gewisse Tatsachen sind dem kleinen Mann in Eng¬
land bekanntgeworden. Im Augenblick gewinnen wir die See¬
schlacht nicht. Wir können nur hassen, daß wir standhalten, aber
es ist möglich, daß uns nicht einmal dieses zur Zeit gelingt.
Die Schiffsverluste stellen jetzt das größte Problem für die
Produktion dar, und Großbritannien muß sich jetzt aus die
Schiffahrt konzentrieren".

Das Problem, das die „vereinigten Nationen" im Augenblick
lösen müssen, sei, wie sie den gegenwärtigen Ansturm aushalten
könnten, während sie eine riesige Schlacht der Produktion führ¬
ten, die auf die Dauer den entscheidenden Faktor darstellen werde.

Allanlikschlacht im Preffespiegel
DRV Berlin , 14. Juli . In einem scharfen Leitartikel greift

die chilenische Zeitung „Nacion " die Erklärung des amerikani¬
schen Botschafters Bowers über neue Einschränkungen
der Oelbelieferung Chiles  an . Die Erklärung ist be¬
zeichnend für den anmaßenden Ton, den die Amerikaner ihren
ibero -amerikanischen „Freunden " gegenüber anschlagen. Die
chilenische Regierung hatte sich erboten , zusätzlichen
Schiffsraum  für Oellieferungen aus USA . zur Verfü¬
gung zu stellen.  Bowers erklärte hierauf , die amerikanische
Regierung könne dies nicht dulden, sondern müsse solchen zu¬
sätzlichen Schiffsraum als eine Verbesserung der Lage Chiles
auf Kosten der anderen amerikanischen Länder betrachten.

Die Londoner „Times " leitartikelt zur bevorstehenden Schiffs¬
debatte im Unterhaus , die britische Oeffentlichkeit dürfe sich
nicht mehr über die gewaltigen Schiffsverluste in diesem Kriege
wundern . England müsse den Krieg unter viel schwierigeren
Bedingungen führen als den Weltkrieg 1914—18. Sämtliche
Schiffahrtsstraßen der sieben Weltmeere seien un¬
sicher  geworden.

Einer Meldung des Neuyorker Korrespondenten des Londoner
„Daily Herald " zufolge ist der neuernannte Leiter der Washing-

tonerPropaganda -Zentrale , Elmer Davis , in einen harten
Kampf mit dem Kriegsministerium verwickelt, der Davis schon
jetzt seine Stellung zu kosten droht . Das Kriegsministerium zen¬
siert die Meldungen , besonders die über ll -Boot -Versenkungen,
so scharf, daß die Klagen aus dem amerikanischen Volke über
die Zensurpolitik der Regierung immer lauter werden.

Göteborgs „Handels - und Schisfahrtszeitung " führt in einem
Neuyorker Eigenbericht aus , daß das Transport Prob¬
lem  bzw . die ll -Bootgefahr nach wie vor der amerikanischen
Kriegführung die größten Schwierigkeiten entgegenstelle. Erst
wenn es gelinge, die U-Vootsgefahr wesentlich zu reduzieren,
könne das Tonnage -Problem gelöst werden . Es werde kaum
etwas importiert , während die amerikanische Industrie auf
Kriegsproduktion umgestellt worden sei. Wenn die Vorräte ver¬
braucht seien, seien noch schärfere Rationierungen als bisher
zu erwarten . .

Sieben Schiffe an einem Tage
Stockholm, 14. Juli . Nach Meldungen aus Washington gab

das USA .-Marinedepartement am Montag die Versenkung von
rier Schiffen durch U - Boote der Achse  bekannt,
selbstverständlich erst, nachdem Ueberlebende an Land gebracht
worden waren , so daß eine weitere Verheimlichung des Ver¬
lustes dieser Schiffe nicht mehr möglich war . Gleichzeitig mutzte
der kanadischeMar inemini  st er  in Ottawa Mitteilen,
daß „vor etwa einer Woche" drei Schiffe im St . Lorenz-
Golf torpediert  und versenkt wurden . Sieben Schiffe an
einem Tage ! Da stehen die Ziffern der Stapelläufe , die man
zeitweise zu- Aufmunterung bekanntzugeben für nHtig hält , weit
«zurück.

Der deutsche Wehrmachtsdericht
Deutsche Angriffsfront nach Süden verbreitert

Feindliche Kräftegruppe nordwestlich Woronesch eines-
schlossen— Der Oberbefehlshaber der zweiten Sowjet -Stöß-
armee im ehemaligen Wolchow-Kessel aus seinem Versteck
geholt — Oertliche Eefechtstätigkeit im Gebiet von El Ala-

mein — Briten verloren 21 Flugzeuge
DNB Aus dem Führerhauptquarticr , 14. Juli.

Das Oberkommando der Wehrmacht gibt bekannt:
2m Südabschnitt der Ostfront  ist die deutsche Aw

grisssfront nach Süden verbreitert worden. Zäh verteidigte
feindliche Stellungen wurden durchbrochen.  In Verfolgung
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des Feindes stiege» schnelle Truppen lies in die Bewegungen
der Sowjets hinein , und zerschlugen auf dem Rückzug befindliche
Kolonnen aller Waffen. Rollende Luftangriffe richteten sich mit
vernichtender Wirkung gegen den zurückgehenden Feind . Nord¬
westlich Woronesch  schlossen Panzerverbände eine feindliche
Kräftegruppe in raschem Vorstoß ein.

Im mittleren Frontabschnitt  wurden mehrere ört¬
liche Angriffe des Feindes abgewiesen und Bereitstellungen der
Sowjets zuschlagen.

Bei Siiuberungsaktionen im ehemaligen Wolchow - Kessel
wurde - er Oberbefehlshaber der zweiten Sowjet -Stoßarmce,
Generalleutnant Wlassow, aus seinem Versteck herausgeholt.

'In Aegypten  nur örtlich« Gesechtstätigkeit im Gebiet von
El Alamein . 2 » Lnftkämpfen und durch Flakartillerie verloren
die Briten 12 Flugzeuge.

Vor der Küste von Palästina  erzielte ein deutsches
Unterseeboot zwei Torpedotresser auf .einen Tanker , der in einem
stark gesicherte» Geleitzug fuhr.

Aus Malta  wurden die Luftstützpunkte durch deutsche und
italienische Kampffliegerverbände fortlaufend bekämpft.

An der englischen Südlüste  versenkten leichte Kampf¬
flugzeuge einen britischen Bewacher.

An der Kanalkiistr  wurden gestern vier feindliche Flug¬
zeuge abgeschossen.

Britische Bdmber  griffen in der letzten Nacht mehrere
Orte im rheinisch-westfälischen Gebiet an . Die Zivilbevölkerung
hatte Verluste. Hauptsächlich in Wohnvierteln der Stadt Duis¬
burg  entstanden Gebäudeschäden. Fünf der angreisenden Flug¬
zeuge wnrden zum Absturz gebracht.

Mit dem Ritterkreuz ausgezeichnet
DNB Der Führer verlieh auf Vorschlag des Oberbefehlshabers

Der Luftwaffe , Reichsmarschall Eöring , das Ritterkreuz des Eiscr-
»en .Kreuzes an Feldwebel Steffen,  Flugzeugführer in einem
Jagdgeschwader . Steffen , zu Venz (Schlesien) geboren, hat sich
pswohl im Kampf gegen England als auch gegen die Sowjet-
« >äon ĥervorragend bewährt und in unermüdlichen Einsätzen
^feindliche Flugzeuge abgeschossen.

Der italienische Wehrmachtsbericht
Zahlreiche Gefangene an der ägyptischen Front

DNB Rom, 14. Juli . Der italienische Wehrmachtbericht vom
Dienstag hat folgenden- Wortlaut:

An der ägyptischen Front erzielten Angriffe italienischer und
deutscher Abteilungen gute Ergebnisse. Zahlreiche Gefangene
wurden gemacht und ein Bataillonsstad gefangengenommen.

Auch die Lufttätigkeit  war gestern lebhaft . Deutsche
Jäger schossen neun Spitfire  ab , unsere Jäger ein vier¬
motoriges Flugzeug vom Typ „Liberator ". Zwei weitere bri¬
tische Flugzeuge stürzten getroffen von der Artillerie der Fe¬
stung Tobruk ins Meer . Im Verfolg feindlicher Einflüge nach
Tobruk wurden einige Araber getötet und geringe Schäden ver¬
ursacht. Di« Flak von Bengast zerstörte ein feindliches Flugzeug
und erhöhte so die Zahl der abgeschossenen Maschinen auf ein¬
hundert.

D«r Flughafen von Ta Lenezta  wurde von Vombenfor-
mationen der Achse angegriffen . Im Verlauf dieser Aktionen
verlor die britische Luftwaffe sieben Flugzeuge , davon fünf durch
italienische und zwei durch deutsche Jäger.

Sechs unserer Flugzeuge kehrten von den Operationen der
beiden letzten Tage nicht zu ihren Stützpunkte« zurück.
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Gebirgsjäger rollen Sowjetstellung auf
DNB Berti «, 14. Juki . Wie das Oberkommando der Wehr¬

macht mitteilt , hatte « deutsche Gebirgsjäger vor einigen Tage«
bei einem örtlichen Angriff zur Verbesserung ihrer Stellungen
südostwärts des Jlmensees  besonderen Erfolg . Nach¬
dem das angreifende Bataillon schon nach zwei Kampfstunden
7V feindliche Bunker vernichtet und das Angriffsziel erreicht
hatte , rollten die Gebirgsjäger die feindliche Stellung gegen

Ein wichtiger Flußübergang
ist herzustellen

)ur Beschleunigung werden Ge¬
fangene beim Brückenbau ein¬
gesetzt. (PK .-Aufnahme ' Kriegs¬
berichter Iesse. Atl .. Z.i

stärksten Widerstand der Bolschewisten und in schwierigstem
Wald - und Sumpfgelände nach beiden Seiten hin auf . Hierbei
sprengten sie über 3ü weitere stark ausgebaute Holzbunker mit
ihren Besatzungen, sowie zahlreiche Widerstandsnester.

»Schweden darf nicht über Apfelsinenschalen stolpern"
DNB Berlin , 14. Juli . In Schweden hält die Erregung über

die Versenkung schwedischer Schisse du?ch sowjetische U-Boote an
und findet in der Presse weiterhin ein starkes Echo. Während
nun das schwedische Volk seiner Entrüstung Ausdruck gibt , und
die schwedische Regierung offenbar einschneidende Maßnahmen
zum Schutze ihrer Schiffahrt treffe , sprechen die england-
uud sowjetfreundlichen „Göteborgs Handels¬
und Schisfahrtstedningen"  von einer schwierigen.
Lage , in der sich Schweden befinde, und vergleichen die torpe¬
dierten Schiffe mit Apfelsinenschalen, über die Schweden nicht
stolpern und auf diese Weise in einen Krieg hineinkommen
dürfe . Wenn Schweden in große Auseinandersetzungen hinein¬
gezogen würde , müßte man sich genau überlegen , daß man nicht
aus der verkehrten Seite stünde, denn es wäre auch die Frage,
ob man auf der Seite der Diktatur oder der Demokratien
kämpfe.

Alttee verweigert Auskunft
DNB Stockholm, 14. Juli . Der stellvertretende Premlerminr-

ster Att 'Iee  weigerte sich, wie Reuter meldet, am Dienstag
im Unterhaus die Anzahl und den Frachtraum der von den
beiden letzten Eeleitzügen für Malta  verloren ge¬
gangenen Frachter zu nennen . Er erklärte , es steht „nicht im
öffentlichen Interesse ", solche Einzelheiten anzugeben. Der
Labour -Abgeordnete Richard Stokes erklärte : „Auf. Attlees Vor¬
schlag stelle ich eine Frage : Warum ist es möglich, Genaueres
über die Flottenverluste , dagegen nicht über die' Handelsjchifss-
verluste anzugeben ?" Attlee erwiderte unter Gelächter : „Ge¬
wiß, ich habe gesagt, daß Stokes die Frage stellen könnte und
ich habe ihm eine Antwort erteilt ."

„Zu stärkstem Vertrauen berechtigt"

Luftangriffe nordwestlich El Alamein
Acht britische Flugzenge abgeschossen

Berti «, 14. Juli . Nachdem die heftigen Sandstürme über dem
lliWptischen Küstengebiet im Laufe des Montags nachließe»,
griffen vom Mittag bis zum späten Abesd deutsche Kampf - und
-Sturzkampfflugzeuge britische ArtillerieMlnngen «nd Kraft-
Uchrzeugansammkmgen im Nordwesten von El Alamein mit
vernichtender Wirkung an . d
^Pausenlos schlugen Bomben schwerer Kaliber inmitten der
Mudliche « Batterien ein und brachten zahlreiche Geschütze zum
iÄhweige«. Mehrere Munitionsstapel in der»Nühe der Artillerie-
istelknnge» folgen nach Bombentreffern in die Lust . Auch das
wollende Material der Bckiten erlitt schwere Beschädigungen?
»Außerdem zvurden Vorstöße vereinzelter britifcherImotorisierter
Kräftegruppen durch das enge Zusammenwirke » tder ^deutsche«
Luftwaffe mit den Verbänden der Panzerarmee erfolgreich»ab»
Mjchlagen . Deutsche Jäger schossen bei freier ' Jagd -und «Begleit --
Bhntz acht britische Jagdflugzeuge der Muster »Smtsrre . Harri --
j« ne -und Lurtitz ab.

Vom bolschewistischen 3och befreit
Die Bevölkerung Simferopols begrüßte die Soldaten

der Achse
DNB Madrid , 14. Juli . „Das Leben in Simferopol ", so be-

rsthtet der „HA"-Berichterstatter aus der Krim , „hat während
der deutschen Besatzungszeit eine Wandlung durchgemacht, die
unglaublich erscheint. Die Bevölkerung der Krim , die zum größ¬
ten Teil aus Tataren mit bulgarisch-griechischemEinschlag und
«ur zu einem Fünstel aus Russen besteht, hat die Last des bol¬
schewistischenSystems nur schwer ertragen . Im Verborgenen
lebt« das eigentliche Volkstum weiter und wurde trotz der
strengen Ueberwachung durch die Söwjetkommissare der heu¬
tigen Generation vererbt . In versteckt gehaltenen Schränken be¬
wahrte man die alten bunten Trachten und Schmuckgegenstände
auf , die die Ahnen bereits getragen hatten , weil man auf den
Tag der Befreiung wartete . Dieser Tag war mit der Besetzung
der Stadt durch die deutschen Truppen angebrochen. Nicht als
Feinde und Eroberer , sondern als Erretter wurden die Solda¬
ten der Achse von der Bevölkerung begrüßt . Die alten Fest¬
kleider wurden aus den Truhen hervorgeholt und die Stadt
erhielt wieder ihr altes buntes Bild , das an das Leben in den
Mittelmeerländern erinnert ."

Der Berichterstatter weist dann darauf hin , daß die Bolsche¬
wisten alle Lebensmittel zerstört oder verschleppt hatten und
eine große Not (p der Bevölkerung herrschte. Sie sei schnell be¬
hoben worden, denn die deutsche Wehrmacht habe die Versor¬
gung der Bevölkerung sofort organisiert . Nach ihrem Einzug
hätten die deutschen Soldaten in treuer Kameradschaft mit
ihren Quartiersleuten ihr Brot geteilt . Die Freude der Men¬
schen über die Erlösung vom bolschewistischen Joch sein nicht zu
beschreiben und in Simferopol herrsche heute Glück und Freude,
«nd die alten Volkslieder erklingen zum ersten Male wieder in
den Häusern und auf de« Straßen.

Dr. Goebbels gab einen Ueberblick über die Lage
DNB Berlin , 14. Juli . Am 13. und 14. Juli versammelien

sich in Berlin die Leiter der Reichspropagandaämter zu einer
Arbeitstagung . Reichsminister Dr . Goebbels  gab den Pro¬
pagandisten einen umfassenden Ueberblick über die militärische
und politische Lage und entwickelte ihnen im Anschluß daran
die sich, auf ihrem Arbeitsgebiet ergebenden besonderen Auf¬
gaben . Der Minister zeigte auf , wie heute an der Ostfront die
vom Führer während des vergangenen harten Winters cin-
geschlagene Führung ihre großartigste Rechtfertigung fände. Die
sowjetische Winteroffensive habe Schiffbruch erlitten und die
Sowjetarmee erheblich geschwächt. Die .feindlichen Propaganda-
liigen über die Zerstörung der deutschen Wehrkraft seien in
sich zusammengebrochen und machten einem zunehmenden Pessi¬
mismus auf der Feindseite Platz . Dieser Pessimismus werde
noch verstärkt durch die britische Niederlage in Nordasrika und
insbesondere durch die steigenden Tonnageverluste , die ein für
Großbritannien und die Vereinigten Staaten katastrophales
Ausmaß angenommen hätten . Angesichts dieser für sie so un¬
günstigen militärischen Entwicklung nähmen unsere Gegner in
steigendem Matze ihre Zuflucht zu Zahlenbluffs und zur Er¬
richtung neuer „psychologischerFronten ".

Dr . Goebbels betonte zum Schluß seiner Ausführungen , daß
der Kampf nach wie vor äußerst hart sei und von allen den letzten
Einsatz fordere. Die Lage berechtige jedoch zu stärkstem Ver¬
trauen in die weitere Entwicklung. >

Sieg um jeden Preis ! sei und bleibe die Parole . Im Rahmen
der Tagung nahm ferner Gauleiter Sauckel das Wort zu län¬
geren Ausführungen über den Arbeitseinsatz . Die Staatssekre¬
täre Backe, Eanzenmüller und Eutterer , Staatsrat Meinburg,
sowie eine Reihe weiterer führender Persönlichkeiten aus Par¬
tei , Staat und Wissenschaft sprachen über die besonderen Pro¬
bleme ihrer Arbeitsbereiche.

Zwischen Donez und Don

Was ein ArSeilsmarm in der Ukraine erlebte
nsg Gut hat er im Bett geschlafen, der Arbeitsmann Uebler.

Sind hall Deutsche, da haben die Wanzen keine Heimat . Seit
1V Tagen fährt er seinen Wagen in einer Arbeitsdienstkolonne
auf den Straßen der Ukraine und über 1400 Kilometer ist er nun
schon entfernt von seinem Heimatdorf im Fränkischen. Gestern
ging es bei auslandsdeutschen Siedlern ins Quartier und eben
riß ihn in aller Frühe das Tuten des Hüterhorns aus dem
Schlaf. Draußen treibt ei» Hüter eine Herde Kühe durch das
Dorf . „Genau wie zu Hause", sagt er vor sich hin . Dort war sein
Bruder bei einem Bauern in Stellung . Er springt in seine Hose
und ist schnell gewaschen. Dann fitzt er bei seinem Gastgeber beim
Frühstück. „Wem haben denn die 50 Küh' g'hört , die da heut ' srüh
austrieb 'n worden sind?" erkundigt er sich jetzt so beiläufig . „Das
sind die ganzen Kühe von unserem Dorf ", erfährt er, „früher
hatte ich allein 07 Kühe und 12 Pferde im Stall . Zuerst nah¬
men sie uns die Felder . Dann holten sie die Kühe, die Pferde
und die Schweine weg." „Sie holten euch die ganze War ' weg ?"
frug er nochmals. „Ja , nur eine Kuh durften wir behalten und
die mußte versteuert werden." „Und die Kälber ?" wollte er
noch wissen. „Die mußten abgelicfert werden", hört er weiter.

Jetzt wird der Karl , unser Arbeitsmann , neugierig : „Von
was habt ihr denn dann gelebt ?" „Wir gingen in den Kolchos
zum Arbeiten Dafür erhielten wir pro Tag 2 Kilo Weizen gut-
geschrieben. Für den Doppelzentner Weizen gab es dann 12 Ru¬
bel. Dabei kostete das Paar Schuhe 200 Rubel ." Jetzt verstand
er aus einmal , warum die Leute in den Dörfern , die er bisher
durchfahren, Lumpen um die Füße gewickelt hatten . Da hört er
noch, daß kurz nach der Auszahlung des Lohns meistens der
Kommissar austauchte und ihnen Staatsanleihescheine auf¬
drängte . 10, SO, 100 Rgbclscheine. Der Gastgeber zeigte ihm ein
Bündel davon . Schön waren sie, alle Farben , rot . blau , gelb,
grün und viel Soldaten mit aufgepflanzten Bajonetten waren
drauf . Auf einigen Scheinen sogar große Tanks.

Da geht es dem Arbeitsmann durch den Kops: dafür mußten
diese Menschen hier also arbeiten und hungern , damit es bei
uns auch so werden soll wie bei denen da, eine Kuh im Stall
und kein Pferd , seine Lieblingstiere . Er geht mit seinem Gast¬
geber hinaus auf den Hof und schaut,üöer das Land : „Herr¬
gott , diese Erde und diese weiten Felder !" Da erklärt ihm sein
Begleiter : „Das hier war einmal mein Viehstall", der Ar¬
beitsmann sieht nur die verfallenen Grundmauern , „bis hier
hinten ginger , und da stand derPserdestall . 1827 holten sie die
letzten Kühe weg. Der Stall zerfiel . Holz zum Aurbessern gibt
es nicht in der Ukraine . Und zu was sollten wir ihn auch rich¬
ten lassen? Wir wären mit einem größeren Stalle doch nur
als Kulaken angesehen worden . Jetzt ist es etwas ganz anderes.
Das Kalb vom Frühjahr durften wir behalten . Jahr um Jahr
wächst jetzt wieder zu."

Arbeitsmann Uebler hatte es im Jahre 1832 nicht verstan¬
den, warum sein Vater jeden Abend unterwegs war , ja , warum
er in Nürnberg drinnen sich sogar einmal blutig schlagen ließ?
Damals war er erst 8 Jabre alt . ^ etzt wird ihm klar : „Da¬
gegen hat mein Vater seinerzeit gekämpft!"

Letzte rla «v«W»te»
Japan verfügt über einige der erste» Oelfelder der Welt

DNB . Stockholm,  15 . Juli . Die australischen Marinebehör¬
den geben nach einer vom Londoner Korrespondenten von
„Aftonbladet " zitierten Meldung des „Daily Telegraph " offen
zu, daß die Ausbeute der Oelquellen auf Niederländisch-Borneo
von den Japanern wahrscheinlich erhebliche Mengen Oel für
ihre Flotte verschafft hat . Das Oel dieser Quellen kann, wen»
nötig , direkt in der Form , in der es aus der Erde kommt, ohne
Nasfinierungsprozeß verwendet werden.

Burmesische Fürsten sür Zusammenarbeit mit Japan
DNB . Banqkok.  15 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .) Der

Fürst von Thatou besuchte als Vertreter der Fürsten von 14
Distrikten der Schan-Staate » Burmas am Montag die fapani-
schen Militärbehörden von Burma und verpflichtete sich, die
Perwaltungspolitik der Japaner in Burma zu unterstützen und
an der Verwirklich»«« des Programms zur Aufrichtung einer
Sphäre gemeinsamen Wohlstandes in Eroßasten als Angehöri¬
ger Ostasiens mitzuarbeitea.

„Kein Anreiz zur Rückkehr"
DNB . Schanghai,  15 . Juli . (Ostasiendienst des DNB .) An

5000 Angehörige der rund 8000 Personen starken britische« Ko¬
lonie Schanghais lehnten die Rückkehr nach England ab. Sie
gaben als Grund sür ihre Weigerung an . daß das Schicksal,
das sie im Heimatland erwarte , keinen Anreiz zur Rückkehr biete.
Es bietet in der Tat kaum Aureiz , in das Land der größte«
sozialen Gegensätze zurückzukehre«, ein Land noch dazu, das i«
diesem Krieq dem sichere» Untergang geweiht ist. Diese Lage
wird außerhalb der britische» Inseln mit viel größerer Klar¬
heit gesehen als im Mutterland , wo Churchill das Regiment
führt.

England oorenthält der Bevölkerung bewußt wahre Nachrichten
Der Bisch»; von Bradford klagt an

DNB . Genf.  15 . Juli . Der Londoner „Times " zufolge,
erklärte der Bischof von Bradford . Dr . Blunt , in einer >»
Bradford gehaltene » Rü »e u. a .. « an müsse sich endlich dazu
entschließen, ganz offe» der eigenen Regierung gegenüber seft-
zustrlle», daß sie in der Stunde höchster Gefahr bewußt , aber
völlig zu unrecht dem britischen Volk die wahre militärische
Lage klärende Nachrichten oorenthalte.

wird eine Ortschaft von den Sowjets noch besetzt gehalten . Bis
dicht an die feindliche Kampfstellung haben sich die Männer
vorgearbeitst . Das Kohlfeld gibt ihnen gute Deckung. Gleich
wird der Sturmbefehl ergehen. (PK -Aufm : Kriegsberichter
Iesse , Atl ., Zander -M .)

So steht die Eutnachbarschastshilse der Yankees a«s

DNB . Vigo.  15 . Juli . Wie ans Montevideo gemeldet wird,
brachte zur allgemeinen Ueberraschun« ei« in Montevideo ein¬
gelassener Dampfer nicht Kohle . Jndnstrieware « »der sonstige
dringend benötigte Dinge , sonder« führte 15 0*0 Tonne « Sand
als Ballast.
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Begreiflicherweise herrscht allgemeine Erbitterung darüber,
das, die Bankers die Bevölkerung Uruguays trotz aller Lieser¬
oersprechungen einfach aussitzen lassen. Die Erregung ist umso
größer , als Washington bisher sich immer mit Frachtraumman¬
gel herausgcredet hat . Wenn aber Frachtschiffe in bescheidenem
Umfange verfügbar sind, werden sie nur dazu benützt, Uruguays
Landesprodukte abzuholen.

Saracoglu beigeordneter Vizepräsident der Volkspartei . Nach
einer Meldung aus Ankara hat der Staatschef den Minister¬
präsidenten Saracoglu zum beigeordneten Vizepräsidenten der
Dolkspartei ernannt.

Australische Militiirmission nach Moskau . Aus Canberra
kommt, wie der Londoner ^ NachrichtendrenstImeldet , die Nach¬
richt, daß die Absendung einer australischetlMLilitärmission nach
Moskau geplant ist, um die bolschewistischWWHerkriegführung
M , studieren,

Schnresterndienst in Afrika
Ein deutsches Lazarett im Wadi — Aufopferndes Helden¬

tum der Tropenschwester
NSK Blau leuchtet der Himmel über dem grauen Geröll des

Wadi . Glühend und unbewegt steht die Luft zwischen den kah¬
len Hügeln, schrill durchschnitten vom lauten Gezirp unzähliger
Heuschrecken.

Hier ist wie über Nacht eine Stadt aus Zelten und Baracken
entstanden , und am Mast hängt schlaff in der Mittagsglut die
Fahne mit dem roten Kreuz. Einen Augenblick schaut eine
junge Rotkreuz-Schwester aus der Barackentür , die Hand
schützend über die Augen faltend . Nichts als flirrender Sonnen-
glast ringsum , kein Luftzug , kein grüner Halm. Drinnen ruft
einer : „Schwester". Schon ist sie bei dem Fiebernden , gibt ihm
Zitronensaft und zieht das Moskitonetz fester.

„Bald dürfen Sie in die Heimat fliegen", tröstet sie und er
lächelt glücklich. Sie geht zum nächsten, geht weiter , löscht den
Durst , mißt Temperatur , gibt Tabletten und Spritzen , bettet
um, tröstet , hilft Briefs schreiben; ununterbrochen , immer freund¬
lich, immer heiter , auch bei 3g Grad im Schatten . Dann be¬
gleitet sie wieder den Sanitätsoffizier bei de,r Visite, nimmt
feine Anordnngen aufmerksam entgegen und macht Notizen.
Eine ungeheure Verantwortung ruht auf ihr . und ein Versehen
könnte ein Menschenleben kosten. Es ist nickt leicht, eine Baracke
voller Ruhr - und Typhuskranker zu pflegen, sie brauchen un¬
unterbrochene Aufmerksamkeit treueste Pflege und sorgfältigste
Ernährung . Was in einem Hcimatlazarett als selbstverständ¬
liche Grundlage gegeben ist — die Sauberkeit —, kostet hier
schon allein eine volle Arbeitskraft .'

Wer Afrika nicht kennt, der kennt nicht den zermürbenden
Kampf mit den Schwärmen von Fliegen und Mücken; mit
Flöhen , Wanzen und Läusen, Mit dem Wassermangel und dem
Sandsturm , der durch alle Fugen hindurchbläst , der durch Türen
und Fenster dringt und der auch in Koffer und Kochtöpfe hin¬
einfindet.

Jenseits dieses Kampfes fängt erst das harte Ringen um
das Leben der Patienten an . Amoebenruhr ist keine Kleinig¬
keit, und Sanitätsoffiziere und gutgeschulte Tropenschwestern
vom Deutschen Roten Kreuz kämpfen immer wieder mit dem
Einsatz ihrer ganzen Kraft um jeden einzelnen . Jeder von ihnen
ist ein Held, vor dem sie tiefste Ehrfurcht empfinden ; aber
sie selbst stehen in ihrem stillen, aufopfernden Heldentum nicht
hinter den Landsern zurück. Es ist nicht einfach hier für eine
Frau Afrika ist harter , heißer Boden, und die Kranken hrauchen
starke, tapfere Schwestern. Wer hier schwach wird , ist verloren,
kann keinem mehr helfen.

So manchem sind die Rotkreuz-Schwestern schon in den letzten
Stunden zur Mutter geworden. Sie lasten keinen allein hinüber¬
gehen, und alle Kameraden verzichten stundenlang auf Hilfe und
Trost der Schwester, wenn sie wissen, sie muß einen Kameraden
geleiten , soweit ein Mensck den anderen geleiten kcknn auf die¬
sem letzten Weg. Dann ist sie nichts als Mutter , da gibt es kein
fremdes „Sie " mehr, da ist jeder ihr Junge , und sie hält ihn
fest im Arm, bis alles Leiden vorüber ist.

Wasser ist die größte Kostbarkeit in der
Wüste  und das A und O des Lazaretts im Wadi . Wasser ist
die erste Sorge der Schwestern. Man hat auch einen Wasser¬
wagen und eine Destilliervorrichtung mit . Trotzdem wird noch
jeder Tropfen Regenwasser sorglich gesammelt ; sogar das Master
aus den Pfützen wird gefiltert und keimfrei gemacht. Sonst
lauert der Tod darin , der Tod durch Typhus , Malaria und
Amoebenruhr.

Und wenn neue Verwundete kommen, ist ihre erste Bitte:
„Wasser, Schwester!" Erschöpft vom Kampf und vom Blutverlust,
ausgedörrt vom Transport durch die Glut der Wüste, tönt es
in drei Sprachen von den rissigen Lippen „Master !" — „Aqua !"
— „Water !" — Die deutsche Rotkreuz-Schwester gibt allen,
glücklich, daß sie geben kann, den Deutschen, den Italienern und
— den Engländern.

Wie lange haben sie sich oft danach gesehnt, sich einmal richtig
satt trinken zu können, in der stickigen Luft der glühenden Pan¬
zer oder in ihren Sandlöchern ohne Schutz gegen die mörderische
Sonne . Nun steht plötzlich eine Frau vor ihnen und reicht ihnen
nicht nur Wasser, sondern kühle Limonade, Tee oder belebenden
Boynenkasfe. Es mag ihnen in ihrer ersten Benommenheit wie
ein freundlicher Traum erscheinen, aber allmählich wird das
Leben wieder klarer undd ie Kräfte wachsen unter der sorg¬
samen Pflege der Sanitätsoffiziere und der DRK .-Schwestern,
denen für diese Helden kein Opfer zu schwer und keine Mühe
zu groß ist.

Und eines Tages sagt dann der Stabsarzt : „Das hätten wir
geschafft! Jetzt können auch Sie mit der „Ju " zur Erholung
nach Deutschland!" — Morgen soll der neunzehnjährige Rolf,
das Sorgenkinder langer , banger Wochen, das Lazarett in Afrika
verlassen. Aber die gute Kameradschaft, die ihn hier fesselt, ver¬
langt noch einen festlichen Abschied. So wird zunächst am Sonn¬
tag nachmittag mit Schwester Elfriede und ein paar Kameraden
von der Sanitätsbereitschaft ein kleiner Ausflug auf die Hoch¬
ebene gemacht, die sich ungefähr 200 Meter über dem Wadi er¬
hebt. Weit -st hier oben der Blick und frischer die Luft . Im
Norden liegt tief unten Derna in der Sonne vor dem leuch¬
tenden blauen Meer.

Hier oben gibt es Alpenveilchen,  genau wie in der
Heimat . Da ein Kamerad im Lazarett sich ein paar gewünscht
hat , werden sie sorgsam ausgegraben und kühl verpackt mit
heimgebracht. Ein friedlicher Sonntag abend umfängt die Heim¬
kehrenden. Vor einer Baracke ist ein Idyll entstanden . Da hat
ein Kamerad aus einem vergessenen Brett und ein paar Muni-

>tionskisten eine Feierabendbank gezimmert und davor ein großes
Herz aus den glattgewaschenen Steinen gelegt, die es hier im
Wadi in Mengen gibt . In der Milte ist ein kleines Beet frei¬
geiasten und da hinein werden die sorgkam ausgegrabenen
Alpenveilchen gepflanzt.

Nun sitzen die Kameraden auf der Bank beisammen, Rolf
spielt Mundharmonika und Schwester Friedei brät noch zum
Abschied was „Extras " auf ihrem Spirituskocher . Das Herz aber
mit den Alpenveilchen ist wie ein Sinnbild . Oft muß man in

Härte des Wüstenkrieges ein Herz aus Stein haben, aber
inwendig blükt leuchtend die Blume treuer Kameradschaft.

M. S.

Die Menschen sollen sich einander bei den Händen fasten
und nicht nur gut sein, sondern auch froh . Die Freude ist
der Sommer , der die inneren Kräfte färbt und schmilzt.

Jean Paul.
13. Juli : 186 ' Hans Schrott -Fichtl , Sckriitsieller .' in Kundl,

l iirol ) geb. - 1018 Deutsche Angrifisicklacht an der Marne.

Ernte -Einsatz
Alle Frauen ruft der Ehrendienst zum Ernteeinsatz aus, heute

1.30 Uhr am Rathaus zu erscheinen — Zelle 1 kommt heute
20 Uhr zum Flicken in die Gewerbeschule.

Kaitbarr VvoBele für den wintee
Um Gläser zu sparen , können Bröckele gedörrt werden . Diese

Haltbarmachung steht an Gehalt und Geschmack, an Nähr - und
Gesundheitswerten Konserven nicht nach. Einfachste Zuberei¬
tung : Die ausgewachsenen, aber nicht harten Erbsen werden
enthülst und auf der Bühne an luftigem Ort gedörrt . Um
die Luft gut an das Dörrgut heranzulassen . ist es zweckmäßig,
ein dünnes , luftdurchlässiges Tuch (alter Vorhangs aufzuspannen,
die Ränder an Latten zu befestigen und mit Schlingen an das
Gebälk zu hängen . Die Bröckele werden dünn auf dem Tuche
uusgebreitet . Auch die gewaschenen Erbsenhülsen , die zur Zu¬
bereitung von Gemüsebrühen im Winter sehr wertvoll sind,
können auf diese Weise getrocknet werden.

^ «Sutev haltbav semaitzt
Im Juli und August ist die Zeit der Kräuter . Gern wird

man sich die sommerliche Würze für den Winter haltbar machen.
Außer dem Trocknen  empfiehlt sich dafür das E i n sa l z r n.
Man wählt milde schmeckende Kräuter , wie Petersilie , Kerbel,
und auch Kresse, stärker würzigere , wie Dill . Melisse. Boretsch
und Schnittlauch , und besonders aromatische Kräuter wie z. B.
Majoran . Basilikum oder Pimpernelle . Sie werden nach Ge¬
schmack gemischt. von den lieblicheren Kräutern wird man
die größere Menge nehmen . Die geputzten Kräuter werden ge¬
waschen und ausgespritzt . Wenn das Wasser ganz abgetrocknet
>st. wiegt man sie fein und drückt sie mit Salz vermischt fest in
Gläser oder Topfe , die man zubindet oder mit einem Schrau¬
bendeckel verschließt, den man mit Papier ausgelegt hat . Die
Gefäße werden am besten dunkel und kühl aufbewahrt . Aüf
250 Gramm verlesene Kräuter rechnet man 65 Gramm Salz.
Die Kräuter werden als Würze für Suppen . Tunken oder
Eintöpfe verwendet . Mit der Zugabe von Salz muß man bis zum
Schluß warten , damit das Gericht nicht zu scharf wird . .
i WWie evzieiê «b meve Tomate « 7Mk! M

Zusammenhängende Versuche, die zum Teil in bäuerlichen Gär¬
ten und zum anderen Teil im Versuchsgarten einer Landwirt¬
schaftsschule durchgeführt werden , haben ergeben , daß im To¬
matenbau durch sachgemäße Anwendung der Mineraldllngemittel
erhebliche Ertragssteigerungen erzielt werden und die Reife¬
zeit günstig beeinflußt wird . Die mit Stalldunq und mineralischem
Dünger lVolldünger ) gepflegten Tomaten ergeben einen Mehr-
ertraq von 1.2 Kg. oder 12 Stück je Stand und ein größeres
Durchschnittsgewicht der einzelnen Früchte . Die nur mit Stall¬
dung gedüngten Tomaten wurdey zudem überall später reif
als die mit Handelsdünger gedüngten . Gerade aber für Toma¬
ten spielt die frühe Reife eine erhebliche Rolle . Zu reichliche
Stickstoffdüngung, insbesondere etwa eine starke Jauchengabe
im Sommer , bringt schlechten Fruchtansatz und Spätreife sowie
Empfänglichkeit für Krautfäule mit sich.

Zu der Frage , ob man Tomaten ein- oder mehrtriebig ziehen
soll, ergaben die Versuche, daß Stauden mit 2 oder 3 Trieben bei
einer Art spaliermäßiger Haltung etwas höheren Ertrag brach¬
ten als Pflanzen der eintriebigen Aufzucht, jedoch waren die
Früchhx kleiner. Der Gewinn ist also nicht so bedeutend , daß er
den erhöhten Aufwand aufwiegt . den die mehrtriebige Zucht
erfordert . In den meisten Fällen wird also das Ziehen der
Tomaten ejntriebig . an einem festen, 1,50 Meter langen Stab
onzuraten sein. Dabei ist zu beachten, daß das frühzeitige Ent¬
fernen der Geize (Seitentriebe in den Blattachsens wichtig ist.
genau so wie das Köpfen der Stauden bei 1 bis 11-- Meter
Höhe.

Zum Nachreifen werden die grünen Früchte an langen Stau¬
den in einem dunklen Kellerraum aufgehängt . Das bewährte sich
ausgezeichnet. Fast alle Früchte wurden in kurzer Zeit rot , nur
wenige faulten . Dieses Verfahren ist dem Nachreifenlasten der
grünen Früchte auf Fensterborden usw. oorzuziehen. Die Früchte
können während der Nachreifezeit alle Nährstoffe noch aus der
Pflanze in sich aufnehmen , sie schrumpfen nicht und bekommen
keine Faulstellen wie sonst beim Liegen.

feindliche fliese«
Hui — wie die Flak -Kanoniere aus den Bunkern stürzen,

wenn die Horchgeräte das Herannahen feindlicher Flieger an-
zeigen. Der Einflug muß verhindert werden . Gelingt er ein¬
zelnen Flugzeugen dennoch, so werden sie weiter drinnen aufs
Neue empfangen.

Aber dann gibt es Fl -eger. um die sich keine Flak kümmert,
sie fliegen derartig geräuschlos daß die feinsten Horchgeräte
sie nicht erfassen können. Außerdem sind sie so winzig klein,
daß der Beobachter mit schärfstem Glas sie nicht entdeckt, selbst
wenn sie ganz tick fliegen . Diese Spezialflieger , die ganz aus-
ausschließlich der Zerstörung von Lebensmitteln dienen und
hierin wiederum ganz speziell der Kartoffel — und in geringe¬
rem Maße — der Tomate , sind nur ein Zentimeter groß und
heißen . . . . Kartoffelkäfer!

Der Einflug dieses Feindes , der uns von Westen her bedroht,
ist allerdings nicht an Krieg oder Frieden gebunden , nur daß
der Schaden, den er im Kriege anrichtet , uns fühlbarer trifft.
Er ist ein ausgezeichneter Langstreckenflieqer und gerade in
der Gefahrenzone müssen wir unsere Kartoffelfelder rastlos nach
diesem kleinen, aber unheimlichen Zerstörer 'mit den in Längs¬
richtung schwarzgelb gestreiften Flügeldecken durchsuchen, damit
er nicht weiter einfliegen kann in unser Land und unsere Kar¬
toffelgebiete . Denn seine Vermehrungsfähigkeit ist unvorstellbar.

Rot sind seine Larven mit zwei Reihen schwarzer Punkte
an jeder Seite . Die kleinen geblichen Eier kleben unter den
Blättern . Augen auf ! Sein Erscheinen sofort der Ortspolizei
oder dem Bürgermeister melden ! Fundort kennzeichnen! Keine
lebenden Käfer . Larven oder Eier mitschleppen, auch kein Kraut
oder Knollen ! Anweisungen abwarten . Kampf dem Kartoffel¬
käfer !

Blitzgefahr und Blitzschutz
Die Zeit der Gewitter gibt Veranlassung , auf einige Ver¬

haltungsmaßregeln hinzuweisen, die bei dem Aufziehen eines
schweren Unwetters mit heftigen Blitzschlägen zu befolgen find.

Ist man zu Hause,  so hüte man sich, sich dort aufzuhalten,
wo irgend eine metallische Leitung sich befindet, durch die der
Blitz seinen Weg in das Haus nehmen könnte. Man m°ide
auch die Nähe des Ofens , des Fensters oder einer geöffneten
Haustüre , durch die starker Zug geht. Der Peste Platz ist di«
Mitte einer geräumigen Stube . Manche Leute schließen ängstlich
alle Fenster , sobald ein Gewitter zum Ausbruch kommt. Da¬

durch vermehrt man aber die Schwule und Beklommenheit ; am
besten ist es, die Fenster gegen die Windseite zu schließen, die
entgegengesetzten zu öffnen

Auf der Straße  ist man in der Nähe von Mauern , unter
Türen und Torbogen solcher Häuser, die keinen Blitzableiter
liaben, mehr gefährdet, als in der Mitte der Straße . Besonders
sollen Stellen , wo das Wasser von den Dächern oder Dachrinnen
in starken Güsten niederstürzt , gemieden werden.

Im Freien  ist man unter Eichen, Weiden und Pappeln
stark gefährdet. Nadclholzbäume und Birken werden weniger
häufig vom Blitz getroffen . Linden - und Birnbäume sowie
Buchen am wenigsten. Nie juche man Schutz am Stamme eines
Baumes , sicherer ist man unter den äußeren Zweigen, und zwar
auf der Seite , die nicht vom Wind betroffen wird.

Im Wald  suche man das Innere auf, wo die Bäume
gleichhoch sind und dicht stehen. Einzeln stehende Bäume sind
stark gefährdet, ebenso Bäume mit abgestorbenen Aesten. Wird
man im Freien von einem Gewitter überrascht, so lege man
alle den Blitz anziehenden Gegenstände, Geräte , Sensen usw ab.
Schnelles Lausen erhöht die Eesahr.

Schont die Waldain iijen ! Die rote Waldamrise ist ein Tier,
dem wohl viele Menschen zusehen, wenn es fleißig am Wald-
loden entlangkriecht . Die wenigsten Menschen wissen jedoch, Latz
es eine große Bedeutung als Vertilger zahlreicher Forstinsekten
hat . Nimmt man z. B . an , daß eine Ameisenkolonie aus 500 000
Ameisen besteht und jedes Tier nur im Jahre zehn Insekten
frißt , so kommt die stattliche Zahl von 5 Millionen Insekten
heraus , die durch sie vernichtet wurden . In Waldstücken, die
mit den Larven der Forleule besetzt waren , konnte festgestellt
werden, daß in kurzer Zeit ein großer Teil dieser Raupen von
den Ameisen vernichtet wurde . Aus alledem ergibt sich die große
volkswirtschaftlich Bedeutung der roten Waldain : isen bei der
Schädlingsbekämpfung . Es ist daher leichtsinnig und gewissenlos,
Ameisenhaufen zu zerstören, vielmehr sollte jeder dafür sorgen,
daß die Nester der roten Ameisen weitgehend geschont werden.

Die Sommerausgabe der „Schwabenland ", der illustrierten
Heimatzeitschrift unseres Gaues , die aus kriegswirtschaftlichen
Gründen bis auf weiteres nun mehr vierteljährlich erscheint, ist
mit ihrem vielseitigen Bild - und Textinhalt wiederum ein
Spiegel der Heimat . Was Marbach und das Schiller-National¬
museum als Pflegestätte deutschen und schwäbischen Eeistesgutes
bedeuten, das behandelt Fritz Abel. Ein kleines Kapitel über
dieses weltweite Schaffen des schwäbischen Menschen steuert Karl
Sieger bei mit seiner Abhandlung über den lllmer Hans Wolf¬
gang Braun , der bereits vor 300 Jahren den ersten Mörser in
Japan goß. Von der altgerühmten schwäbischen Soldatentugsnd
aber berichtet die vierte Folge der Ueberschau „Unsere Ritter¬
kreuzträger ", die von außerordentlichen Leistungen von 15 schwä¬
bischen Soldaten Kenntnis gibt . Auch der Einsatz schwäbischer
Arbeitsdienstmännern im Krieg findet Berücksichtigung. Noch
soll auf das von H. Zimmermann fesselnd geschriebene Land¬
schaftsbild „Bodensee, das schwäbische Meer ", hingewiesen wer¬
den, wie auf das anläßlich seines 70. Geburtstages von B. Witt
entworfene Lebensbild unseres Dichters Hans Heinrich Ehrler.
Im Ganzen wieder ein prächtiges Heft!

Altersjubilare
Efsringen . In erträglicher Gesundheit wird heute Marie

Eisenbeis.  Ehefrau des Landwirts und früheren Bäckers
Eisenbeis , 70; Friedrich Stahl.  Landwirt , am Freitag eben¬
falls 70 ; Christine Stahl,  Ehefrau des Landwirts Stahl , am
27. 7. gleichfalls 70 und Magdalene Stahl.  Ehefrau des
Schuhmachers Stahl , am 30. 7. 72 Jahre alt . Allen herzliche
Glückwünsche!

SevschttdeireS
Die Heidelberger Bogelschlacht

Eine alte Heidelberger Chronik aus dem Jahre 1691 erzählt
aus den Märztagen dieses Jahres ein merkwürdiges Erlebnis:
„In diesen Tagen wurden über dem Marktplatz Tausende von
Vögeln beobachtet, die in zwei großen Heeren aufeinander los¬
stürzten und eine regelrechte Schlacht lieferten . Unter lautem

-Geschrei hackten sie wütend mit den Schnäbeln auf einander ein,
und Hunderte von blutenden , verendenden Tieren stürzten auf
den Platz herunter . Erst nach längerer Zeit zerstreuten sich die
Vögel und flogen davon. Wie beobachtet wurde, waren es aus¬
schließlich Sperlinge , und zwar scheinen sich dabei Feldjpernnze
und gewöhnliche Sperlinge bekämpft zu haben. s.

Ein Fahrrad wird „besohlt"
Einem Hersteller von Fahrrädern in Lausanne ist eine inter¬

essante Erfindung geglückt: der Korkreifen , der den Gummireifen
des Fahrrades ersetzt. Dieser neuartige Reifen besteht aus fünf
verschiedenen Lagen Kork, deren jede aus einer anderen Quali¬
tät besteht. Durch ein besonderes Verfahren werden diese fünf
Schichten übereinander befestigt, wodurch zugleich die Federung

--rreicht wird . Die neuen Fahrradreifen erweisen sich nach den
oisherigen Versuchen nicht nur als sehr dauerhaft und wider¬
standsfähig , sondern sind auch in anderer Weise dem Gummi¬
reifen überlegen : sie brauchen nicht mit der Luftpumpe auf¬
gepumpt zu werden, sie platzen nicht — und man kann sie sozu¬
sagen „besohlen", genau -wie ein Paar Schuhe.

Die Eskimos lernen küssen
Jeder weiß, daß dis Eskimos bisher die Sitte des Küssen«

nicht kannten. Um ihrer gegenseitigen Zuneigung und Zärtlich¬
keit Ausdruck zu geben, pflegten sie lediglich die Nasen anein¬
ander zu reiben. Jetzt scheint sich dies aber allmählich geändert
zu haben Der dänische Forscher Ensen, der unlqngst nach einem
mehrjährigen Aufenthalt aus Grönland zurückgekehrt ist, berich¬
tet , daß die jüngere Eskimo-Generation mehr und mehr dazu

,><bergegangen ist, sich zu küssen und daß sie auf den Brauch des
Masenreibens , das bei älteren Leuten noch üblich ist, heute als
auf etwas Ueberlebtes herabsieht. Der Kuß hat sich also auch
die höchsten bewohnten Gebiete der Erde erobert.

Die „Unrechte Kehle"
Der alte Geheimrat Duden, dessen Verdienste um die deutsch»

Sprache seinen Namen berühmt gemacht haben , trank Mit Vor¬
liebe ein gutes Glas Wein . Einst saß er neben einer Dam»
am Tisch, bestellte Wein , aber der Kellner setzte ans Bersch«
das Glas nicht vor ihn selbst, sondern vor die Dame hin . DEî s
besann sich keinen Augenblick, setzte es an den Mund und trän«
den Wein in einem Zuge aus . Duden war sprachlos, »ichU
nur über den gute« Zug des schönen Geschlechts, sondern awchs
weil ihm di» erhoffte Erfrischung auf dies« Weise entgangen!
war . Während die Dame tranh , konnte ßch Duden nicht enthaa¬
ren, sich auffällig zu räuspern . „Nanu ?" fragte die Dame , als«
sie das Glas absetzte, „sind Sie erkältet ?" „Das nicht gerade . .
meinte Duden zögernd. „Aber warum husten Sie dann ?" „Ach"^
erwiderte Duden, indem e'e auf das leere Glas wies , „mir ish
nnr der Wein in die Unrechte Kehle gekommen!" .
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Weit ist derWeg zum Glück
Doman aus den Bergen von Hans Trust

2- j
Mdidn-llichlllchuy: veullch« ll»m»»-llerl-g „ km. k. Un„ kklchl, L-ä i,ch>, (Lückh,rr)

»Ich tat's ihr halt verbieten."
„Oh, du Depp du. Verbiet nur einem Weibsbild was.

Und gar unserer Veronika. Die hat den gleichen Dickschädl
wie ich und du. Und zudem kann uns dös vielleicht auch von
Nutzen sein."

Am Dachfirst läutet dünn das Glöcklein im Turm. Es
zeigt an, daß das Essen auf dem Tisch steht.

„Gehn wir zum Essen", sagt der Hochreiter. „Deswegen
lassen wir uns den Appetit noch lang net verderben."

Sie lachen sich gegenseitig verschmitzt an und treten ins
Haus.

Der nächtliche Wanderer bleibt, als er aus dem dunklen
Hochwald heraustritt, wie gebannt stehen. Vom Licht des
Vollmonds übergossen steht das Hohe Wank. Wie silber¬
getrieben schimmern seine Wände und das Eis, das in den
Kerben und Einschnitten noch lagert, flimmert wie grünliches
Glas, auf das die Sonne scheint. Langsam treiben Wolken¬
fetzen über den Gipfel des Berges, leicht und weiß im Licht
des Mondes, nur unten dunkel, wo sie kein Licht trifft.

Ringsum liegen die Berge in majestätischem Schweigen.
Nirgends ist ein Laut zu hören, nur einmal im Latschenfeld
droben, der flüchtige Sprung eines Wildes. Wie klein und
demütig steht doch der Mensch in diesem großen, gewaltigen
Schweigen der Natur.

Eine ganze Weile steht Franz Achleitner in stiller Be¬
trachtung versunken, das Kinn auf den Bergstecken gestützr.
Dann setzt er seinen Weg fort und steht nach einer Viertel¬
stunde vor der Hochreiteralmhütte.

Auch hier ist alles .wie verzaubert vom Mondlicht: das
Wasser im Trog, die Milchkübel, die darausgestülpt sind, und

, Ulm. (Tödlicher Sturz .) Bei der Ausführung von Dach-
,reinigungsarbeiten stürzte in der Kornhausgasse der Bsstat-
stungsordner Eugen Erötzinger auf den Hofraum : er wurde so
schwer verletzt, dag er bald nach der Einlieferung ins Kranken¬
haus gestorben ist.

Ulm. (Eine Lebensretterin .) Am Ufer der Donau
auf der Neu-Ulmer Seite geriet ein acht Jahre alter Junge in
die Gefahr des Ertrinkens . Eine 28 Jahre alte Frau , Mutter
von drei Kindern , beobachtete den Vorgang und sprang rasch
entschlossen mit den Kleidern in den Flug , um den Knaben zu
^retten. Trotz der starken Strömung gelang es ihr, den Jungen
ans User zu schaffen.

Alm. (CH or g e m e i n s cha f t .) Die Männerchöre der Lie¬
dertafel und der Teutonia haben sich unter Wahrung der Selb¬
ständigkeit beider Vereine zu einer Lhorgemeinschaft zusammen¬
geschlossen, die im September erstmals mit einem Liederabend
vor die Öffentlichkeit treten wird.

nsg Geislingen . (Vorbereitungslager .) Am 11. bis
19. Juli sind 200 BDM .-Mädel des Gebietes Württemberg auf
dem Kuchbcrg bei Geislingen in einem großen Sportlager zu-
saigmengefatzt. Anlässlich der Kampfspiele der Hitler -Jugend am

Juli werden die Mädel für die Sport - und Eymnastikvor-
sührungen vorbereitet.
. "nsg Heidenheim. (3S5 Kinder kamen aus Essen .)
Letzte Woche trafen in Heidenheim 235 Kinder ein, die im Rah¬
men der Kinderlandverschickung der NSV . in den einzelnen
'Orten - es^Kreises. Ausnahme fanden . -
7Wannweil, " Kr . Reutlingen . (Die besten Altmaterial¬
sammler .) Bei der Erfassung von Altmaterial im letzten
-Vierteljahr 1941 schnitt in Württemberg und Baden die dem-
:sche Volksschule in Wannweil am besten ab. In einer schlichten
Feier im Adolf-Hitler -Haus , der auch der Kreisleiter V. in A.
beiwohnte , gab Ortsgruppenleiter und Schulleiter Bohnet seiner
Freude und Genugtuung über diesen Erfolg Ausdruck. Der Ver¬
treter des Landrares , Regisrungsrat Dr . Zimmermann , über¬
reichte im Auftrag des Reichskommissars für Altmaterialver-
rvcrtung dem Hauptlehrer Binder und drei Schülerinnen , die
sich durch besonderen Eiser ausgezeichnet hatten , wertvolle
Buchpreise.

Oberndorf . (Esi st nichtssofe in gesponnen. .) Der
Polizei gelang es, einen Dieb festzunehmen, der den Waldarbei¬
stern sämtliches Handwerkszeug im Walde gestohlen hatte . Das
"Handwerkszeug hatte er tm Walde versteckt. Der Täter , der sich
unbeobachtet glaubte , wurde erkannt und verhaftet.

nsg Heidenheim. (Kameradschaftsdienst der  SA .)
Neben dem vielseitigen Ausbildungsdienst bewährten sich die
Männer der SA . durch zusätzliche, freiwillig geleistete Arbeit.
Von etwa 25 Männern wurden 70 Raummeter Holz geschlagen
und gesetzt, und dazu noch 2000 Wellen fertiggemacht . Dadurch
konnten 140 Familien mit dem notwendigen Brennholz ver¬
sorgt werden.

nsg Crailsheim . (49 N S V. - K i nd e r g ä r t e n.) Im Kreis
Crailsheim , in dem nunmehr 49 NSV .-Kindergärten bestehen,
soll demnächst auch der 50. eröffnet wertzen.

Sigmaringen . (Schwerer Sturz vom  Rad .) Eine
Gruppe jugendlicher Radfahrer und Radfahrerinnen aus Ebin¬
gen befand sich auf der Rückfahrt vom Tierpark Josefslust . Auf
der abschüssigen Strecke beim Friedhof löste sich am Rad einer
Radfahrerin der Dynamo und fiel in die Speichen des Vorder¬
rades . Dadurch stürzte das Mädchen und blieb bewustlos liegen.
Mit einer erheblichen Kopfverletzung mutzte es in ärztliche Be¬
handlung verbracht werden.

nsg Ehingen . (Ein Vorkämpfer gefallen .) Beim
Kampf gegen den Bolschewismus ist Kreisstabsamtsleiter Pg.
Rank als Leutnant und Kompanieführer gefallen . Damit bat
das Leben eines nationalsozialistischen Kämpfers , der schon 1922
zur Partei stietz, seinen Abschluß und seine Krönung gefunden.

Ravensburg . (65 Jahre  alt .) Am Montag beging Kam¬
mersänger Professor Karl Erb,  ein Sohn der Stadt Raveus-
»urg , seinen 65. Geburtstag . Erst im 30. Lebensjahr entdeckte
>er seine gesangliche Begabung . Die ursprünglich eingeschlagene
Beamtenlaufbahn gab er zugunsten der Kunst auf, als Baron
Putlitz (Stuttgart ) gelegentlich eines Operngastspiels in Ra¬
vensburg , zu dem Erb als Chorsänger zugezogen war , seine
hervorragende Begabung erkannte. Ohne jegliche tontechnische
Ausbildung debütierte Erb nach fünf Monaten in der Stutt¬
garter Oper , vollendete anschlietzend in Lübeck seine Ausbildung
und kehrte 1910 als gereifter Künstler nach Stuttgart zurück.
Mach weiteren drei Jahren wurde Erb von der ^Münchener

die kleinen Fenster der Hütte. Es ist, als brenne ein Licht
dahinter.

Ein einziges von den Fenstern ist offen und an dieses
tritt Franz jetzt heran. Er ist groß genug, um bequem die
Kammer überschauen zu können. Alle Dinge im Raum sind
berührt vom weißen Licht und der Schatten des Fenster¬
kreuzes liegt auf dem Boden— wie ein Grabkreuz. Nur das
Bett in der hintersten Ecke steht im Dunkel. Ruhige, regel¬
mäßige Atemzüge sind hörbar.

Wie gut sie schläft, muß Franz denken. Eigentlich schade,'
wenn ich sie aufwecke. Aber Qual und Sorge der Ungewiß¬
heit haben den ganzen Tag so an ihm genagt, daß er die
Stunde fast schmerzhaft herbeigesehnt hat, wo ihm Veronika
mit einem einzigen Wort alle Zweifel fortnehmen kann.

Also klopft er an das Fenster, einmal, zweimal. Beim
dritten Mal regt es sich drinnen.

„Wer ist draußen?"
„Ich bin's, Veronika, der Franzl. Komm, sei lieb und

steht auf, ich wart vorn bei der Tür."
Veronika ist natürlich ein wenig überrascht über sein

spätes Kommen, überrascht auch über den fremden, ein klein
wenig traurigen Zug in seinem Gesicht.

Sie reicht ihm die Hand und setzt sich zu ihm auf die
Stufe, die zur Hüttentür hinaufführt.

„Heut hält ich net gerechnet, daß du kommst", sagt sie
und lehnt ihren Kopf an seine Schulter.

Franz gibt keine Antwort, starrt vorgebeugt, die Hände
zwischen den Knien, gum Wald hinüber. Ich kann es ihr net
sagen, denkt er verzweifelt, trotzdem er die unbedingte Not¬
wendigkeit fühlt, daß dieses Ungeheure klärgestellt werden
müßte, zwischen ihm und Veronika. Das Mädchen merkt in¬
zwischen, daß irgend etwas los ist mit ihm. Sie schaut von
der Seite her in sein Gesicht.

„Was hast denn heut, Franz? Du redest ja nix."
Er hebt den Kopf, schaut in ihre Augen, die weit geöff¬

net sind wie ein Brunnen, in dem sich das Mondlicht spiegelt.
„Du hast was. Franz", behauptet sie wieder.

„Ja. Veronika, ich Hab was, das auf mir liegt wie ein
zentnerschwerer Stein." Er faßt ihre Hände. „Und darum,
Veronika, mußt du mir die Wahrheit sagen. Cs hängt alles
für uns zwei'davon ab."

Mehr erstaunt wie erschrocken sieht sie in sein aufge¬
wühltes Gesicht.

„Das hört sich ja ganz gruslig an", meint sie und ver¬
sucht ein Lächeln, das ihr aber nicht recht gelingt. „Um was
handelt es sich denn?"

„Sie we)ß nichts", fährt es ihm in den Sinn. „Wenn
was dran wäre, müßte sie schon lange wissen, um was es
sich handelt." Er stellt dies mit einem befreiten Aufatmen
fest, und ganz leichthin sagt er:

„Um deinen Vater und deinen Bruder handelt es sich."
Nur eine ganz kleine, zuckende Bewegung machen ihre

Hände.
„Was is mit denen?"
„Wildern solln sie. Mein Vater hat sie im Verdacht.

Ich Habs ja gleich net glauben können. Aber ändern Hab ichs
net sännen, daß ich Haussuchung Hab halten müssen bei euch."

Sie entzieht ihm schnell ihre Hände, ihr Mund verzieht
sich zu einem bitteren Lächeln.

„Jetzt versteh ich. Du sollst mich aushorchen."
„Das ist net wahr, Veronika. Du sollst mir bloß sagen,

daß der Verdacht unbegründet ist. Du könntest es doch wissen."
„Gar nix weiß ich." Eine ruckartige Bewegung ihres

Kopfes. „Und selbst wenn es so wär, könnt ich was dafür?"
- „Nein, du könntest natürlich nix dafür. - Aber stell dir

vor. wie schrecklich es wär, wenn was Wahres dran ist. Ich
müßte.Rücksicht nehmen und dürft net, selbst wenn es hun¬
dertmal dein Vater und dein Bruder ist. Ich müßt sie zur
Anzeig bringen, müßt im Notfall sogar drauf schießen. Was
tät dann aus uns zwei werden?"

Veronika antwortet zunächst nicht. Sie setzt sich nur
etwas straffer zurecht und blickt geradeaus. Dann nickt sie
ein paarmal mit dem Kopf, wie aus tiefem Sinnen heraus.

„Ich versteh schon. Du müßtest von mir ablassen, könntest
mich nimmer lieb haben . . ."

t^ ortiekuno solat.d

Etaatsoper verpflichtet , und hat ihr bis 1925 als einer ihrer
vielseitigsten und kultiviertesten Sänger angehört . Dann nahm
er für einige Jahre eine Berufung an die Städtische Oper in
Berlin an. Ueberall feierte er Triumphe . Seit 1925 ist der
Künstler , der inzwischen zum bayerischen Kammersänger ernannt
würde , nur noch auf Gastspiel- und Konzertreisen tätig . 1938
wurde ihm vom Führer der Titel Professor verliehen.

Saulgau . (Vom Schaukelgerüst erschlagen .) Ein
noch nicht völlig geklärter Ilngliicksfall ereignete sich im Hof der
Hartner -Werke. Ein .Mann hatte für seine Kinder ein Schaukel¬
gestell angefertigt , das er zunächst an eine Dunglege gelehnt
und vorsichtshalber mit einem Draht befestigt hatte . Am Sonn¬
tag nachmittag , während die Nachbarskinder sich auf dem Spiel¬
platz vergnügten , fiel das Schaukelgerüst um und traf die sieben
„Jahre alte Rosa Eisele so schwer am Kopf, dah sie auf der
Stelle tot war.

Saulgau . (Musterungslager der Aufbauschulen .)
Wie in ganz Württemberg , fand in der vergangenen Woche
auch in der Aufbauschule Saulgau ein Musterungslager zur
Aufnahme der Schüler statt . 75 Pimpfe aus dem ganzen süd¬
lichen Württemberg , dis Auslese aus den Volksschulen, wurden
mündlich und schriftlich, ferner in Sport , Spiel und Fahrt auf
ihre Aufnahmetauglichkeit geprüft . Mit Wettspiel und Kamerad¬
schaftsabend fand das Lager seinen Abschluß.

Ertingen , Kr . Saulgau . (Tödlicher Sturz in der
Scheuer .) Beim Strohabwerfen vom Oberling glitt der
Jahre alte Karl Sauter aus und fiel so unglücklich auf die
Obertenne, daß er mit einem Schädelbruch tot liegen blieb.

Aulendorf , Kr . Ravensburg . (60 Hühner vom Fuchs
getötet .) Auf dem Poppenmaierhof bei Zollenreute drang ein
Fuchs in die Geflügelzucht ein und tötete in kurzer Zeit 60 von
150 Hühnern . Nur dadurch, daß her Räuber gestört wurde,
konnte größeres Unheil vermieden werden.

Lettnang . (Vorbildliche Kamergdschaft .) Ein Front¬
soldat aus Tettnang erlitt den Heldentod fast zur gleichen Zeit,
als ihm Zwillinge geboren wurden , so daß ihn die frohe Nach¬
richt nicht mehr erreichte. Der Bataillonskommandeur des Ge¬
fallenen leitete daraufhin eine Sammlung innerhalb des Ba¬
taillons für die Waisen ein. In kürzester Zeit kamen über
1700 RM . zusammen, die der Mutter für die Ausbildung der
Kinder übersandt wurden.

Jllertissen . (Vor dem  100 . Geburtstag .) Die älteste
Einwohnerin der Marktgemeinde Jllertissen , Fräulein Maria
Eöggel, konnte in staunenswerter Gesundheit und geistiger
Frische ihren 99. Geburtstag begehen. Die Jubilarin nimmt
noch regen Anteil am Zeitgeschehen.

Pforzheim . (Schnipfel 'prozetz .) Bor der Strafkammer
des Landgerichts Pforzheim begann ein Schnipfelprozetz, der
größte seit vielen Jahren . Angeklagt sind zehn Personen . Die
sämtlichen Angeklagten sind in Pforzheim wohnhaft . Es handelt
sich bei dem Diebes - und Hehlergut um : 52 Kilogramm Gold
und etwa 100 Kilogramm Silber , sowie um Silbergußmodelle,
Japan -Perlen und Farbsteine . Gesamtwert etwa 300 000 RM.
Außerdem bilden verschiedene Devisenvergehen Gegenstand der
Anklage. Die Diebstähle und Hehlereien sind von den Angeklag¬
ten , die zum Teil Vertrauensstellungen innehatten , viele Jahre^
teilweise Jahrzehnte hindurch ausgesührt worden.

Pforzheim . (Städtischer Singchor .) Der „Pforzheimer
Männerchor ", der durch den Zusammenschluß der „Freundschaft"
und „Liedertafel " gegründet wurde , ist jetzt im Einvernehmen,
mit der Stadtverwaltung in den Städtischen Singchor Pforz¬
heim umgewandelt worden . Als solcher soll er in erhöhtem Maße
und mit finanzieller Unterstützung aus städtischen Mitteln den
kulturellen Belangen der Stadt dienen.

Bruchsal. (Sozial - Gewerk für Handwerker .) In
den beiderseitigen Generalversammlungen wurde der Zusam¬
menschluß der Sozial -Gewerke für Handwerker von Bruchsal
und Philippshurg beschlossen.

Heidelberg . (Schweres Unglück .) Von schwerem Unglück
wurden die Familien zweier Brüder im Stadtteil Handschuhs¬
heim betroffen . Am Freitagabend stürzte das 2^ jährige Söhn-
chen des Kaufmanns Fritz Schlicksuggvom Balkon des 4. Stock¬
werks in die Tiefe und war sofort tot . Tags darauf um dieselbe
Stunde wollte das 3 ^ Jahre alte Söhnchen des Gärtners
Heinrich Schlicksuppvor dem elterlichen Haus die Straße über¬
schreiten, um seiner Großmutter entgegenzulaufen . Das Kind
wurde von einem Auto erfaßt und überfahren . Es erlitt so
Ichwere Verletzungen, daß der Tod nach kurzer Zeit eintrat.
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Ebhausen, 14. Juli 1942
Verwandten und Bekannten geben

wir die traurige Nachricht, daß mein
lieber, guter Mann, unser treubesorgter
Vater, Bruder und Schwager

Johannes Zleeb

l

im Alter von 51 Jahren von seinem
schweren Leiden erlöst wurde.

In tiefer Trauer
die Gattin Pauline Sleeb geb. Dengler
die Kinder: Fllberl u . Wilhelm z. Zt.

bei der Wehrm., Maria.
Beerdigung Donnerstag , 16. Juli , 13.30 Uhr.

IMMlM!
Trauer¬

briefbogen
und

-Karten
fertigt

rasch und gut
G.W.Zaiser

Buch¬
druckerei
Nagold.

IMMIlM

TsdnpNSgL-Rezept !m Kriege
Vier Vollkornbrot , drückte unck vorwiegend ungs-
kockrte pklanrlickre Kost gründlich kaut , wer bei gslegsnt-
licbem /Vlsngel an ^ sbnposle , wie Lkorockont, bekslks-
mäkig ckle Älrne —morgens unck vor allem abends—
mit Tsknbürsts , Tabnstockrer unck lauwarmem Wasser
reinigt , unck wer minckestens einmal jäkrlick eine 2akn-
untsrsucklung ckurcb cken^ aknarrt oder Dentisten vor-
nekmen läüt , tut alles , was er im Kriegs kürckisllr-
ksltung cksr 2al >ngesunckkeit unck ckamit cker Kllgemsin-
gesunckkeit tun kann . Verlangen Sie kostenlos ckie Kuk-
klsrungsscbrikt „ 6 ssuncktrsit ist kein Tukall"
von cker Lblorockont - ^ abrik,  Dresden 14 6.

Wer nimmt einige Möbelstücke Suche guterhaltenen

von Vad Cannstatt Wei'MiWei!
nach VaifingenS
mit, in der Wochev. 19. bis
25.Juli ? Zuschriften erbeten an
A. Bernhard , Bad Cannstatt
Daimlerstr. 37b, Tel. 508 84.

zu kaufen eventuell gegen
Kastenwagen zu tauschen.

Näh. durch die Gesch.St . d. Bl.

Tausche  erstklassige, 2jähr.

Vrami-Stille

in 5orm einer Umsctiksgsran. Über
knackt wstel 0snn oft aller rckon
viel berrer rein.

gegen 2- bis 10jährigen
Wallachen.

Brösamle , beim Lamm
Unterjettingen.

Eine junge

Milchkuh

Mötzingen
Habe ein 13 Wochen trächtiges

Erstlingsschwein
zu verkaufen.

Schulstraße 14

verkauft oder tauscht gegen
eine Zug Kuh oder Zug-
kalbin,  gutimZug . Auch
ein 4 Monate altes Rind
gibt ab

Karl Walz , Landwirt ^
Haiterbach, Salzstetterstr. 242:

Eine leichtere, 38 Wochen
trächtige

kalbin
Bitte schreibe» Sie

Ihre Anzeige deutlich!
verkauft

Iohs . Proß , Schuhm., Sulz»

vrzugsp,
monatlich
RM . 1.4«
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